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Wer schreit am lautesten? Musik oder Alltag - der uns permanent umgebende Lärmpegel steigt unaufhaltsam an, wobei sich die Sphären von bewusst inszeniertem Klang und dem alltäglichen Profangetöse längst nicht mehr entwirren lassen. Auf die Frage, was ist der Soundtrack wovon, gibt es seit Jahren keine Antwort mehr. Umso angenehmer, wenn der Berliner Bassist Marc Muellbauer mit seiner Band Kaleidoscope nun nach leiseren Tönen sucht. Dabei steht der Titel seiner CD Quiet gar nicht so sehr für eine programmatische Suche nach der ultimativen Stille. Es ist mehr ein Innehalten im Sound, eine Zäsur, ein Durchatmen, Hören, Nachdenken, Zurückfallenlassen und Weitergehen. Ein Bekenntnis zur Jazz-Geschichte und gleichzeitig deren Überwindung, und sei es im noch weiter Vergangenen.

Gil Evans hat es einst vorgemacht. Als der Bebop seinem Höhepunkt entgegen strebte und dem Jazz im ständigen Höher-Schneller-Weiter zum ersten Mal der Atem auszugehen drohte, setzte er mit seinen ebenso präzisen wie wohlklingenden Arrangements einen Kontrapunkt. Evans war nicht wirklich leiser als die Bepopper, im Gegenteil, oft war er viel fulminanter. Aber er wirkte leiser, weil er Musiker wie Hörer weniger hetzte. Als legitimer Nachfolger von Gil Evans gilt heute der New Yorker Musiker Ben Allison mit seiner Band Medicine Wheel, auch er wie Muellbauer ein Bassist.

Und doch geht der Berliner ganz eigene Wege. Muellbauer bevorzugt komplexe Formen, innerhalb derer er mit Hingabe am Detail feilen kann. Vom ersten Ton an schmeicheln seine Klänge dem Ohr, doch haben sie erst einmal die Hörmembran durchdrungen, beginnt die eigentliche Herausforderung. Muellbauer baut mit seinem Ensemble warme, aber abstrakte Bilder auf, die sich nicht ohne weiteres in einen konkreten Zusammenhang übersetzen lassen. Die musikalischen Fäden, die er nicht nur über seinen Bass spinnt, verraten eine tiefe Verwurzelung in der europäischen Musiktradition. Tatsächlich ist Muellbauer Europäer im weitesten Sinne. Als Sohn deutscher Auswanderer in England geboren, verbrachte er seine Jugend wieder in Deutschland. Neben dem Jazz setzte er sich auch intensiv mit Klassik auseinander. „Wenn ich am Klavier sitze und Jazzharmonien spiele“, verrät er, „merke ich oft, dass das nicht meine Sache ist. Ich habe in Orchestern gespielt und liebe das Offene, Unaufgelöste, das wahrscheinlich eher aus der europäischen Tradition kommt.“
Quiet ist ein vielschichtiges Werk, dessen formenreicher musikalischer Bewusstseinsstrom sich nicht nur über die Dauer eines Stückes, sondern wie in einer Suite vom ersten bis zum letzten Ton der CD erschließt. Das Verweilen im Augenblick innerhalb eines grenzenlosen Panoramas aus Klängen beherrscht Muellbauer meisterlich. Manche seiner Themen entstehen wie ganz konventionelle Songs, indem er mit der Gitarre eine Idee entwickelt, die er dann immer weiter verdichtet. „Viel öfter jedoch sinniere ich am Klavier, finde dort etwas, das mich packt und das ich dann in Einklang mit meinem inneren Klangbild bringe. Ich suche nach etwas Neuem. Das muss nichts grundsätzlich noch nie Gehörtes sein, für mich aber in einem neuen Kontext stehen.“ In dieser Hinsicht macht Muellbauer aus seiner Affinität zur Romantik und dem Impressionismus keinen Hehl. Neben Komponisten wie Mahler und Skrjabin nennt er auch noch den Spanier Federico Mompou in seiner Ahnengalerie.

In Muellbauers Spiel- und Musikauffassung fließen Erfahrungen zusammen, die der Bassist im Ensemble für Neue Musik „United Berlin“, im Duo mit Rolf von Nordenskjöld und im Trio von Julia Hülsmann sowie an der Seite so unterschiedlicher Musiker wie Judy Niemack, Marc Secara oder Lynn Ariale sammelte. Seine Band mit Christian Kögel (g), Roland Neffe (marimbaphon), Heinz Lichius (dr), Jonas Schoen (cl, bcl, ss, as), Falk Breitkreuz (cl, as), Karola Elßner (cl, bcl), Sven Klammer (flh, tp) und Sarah Willis (horn) ist handverlesen. 

„Zuerst machte ich mir Gedanken über die Instrumentierung“, erinnert sich Muellbauer. „Das Klavier war mir in diesem Kontext zu fett. Es nimmt den anderen Instrumenten den Raum zur Entfaltung. Ich habe aber eine enge Beziehung zur akustischen Gitarre. In deren Zusammenspiel mit dem Marimbaphon hatte ich zwei Harmonieinstrumente, die nicht in den Vordergrund drängten. Darüber hinaus brauchte ich mindestens fünf Bläser, um die Vielstimmigkeit meiner Kompositionen umzusetzen. Ich mag zwar die Big Bands von Ellington und Basie, aber für meine eigene Musik ist mir dieser typische Big Band Sound zu hart. Ich suchte nach weicheren Farben und legte den Schwerpunkt auf Klarinetten. Diese mischte ich ein wenig mit Saxophon, doch auch der Sound der beiden Saxophonisten war ganz weich. Als ich die Instrumentierung wusste, ging ich direkt auf die Musiker zu und hatte Glück. Jeder der an diesem Projekt Beteiligten war erste Wahl. Musiker, die sich nicht zu schade sind, sich in einen Satz einzufügen, aber auch im Solo gestalten.“

So lässt Muellbauer seinen Solisten Raum, sich selbst zu entfalten, formuliert aber stets einen Background, innerhalb dessen sie sich bewegen. Auf diese Weise wirken die Soli weniger wie Alleingänge, denn wie Schattierungen von Komposition und Arrangement. Wie in einem echten Kaleidoskop gibt es keine wesentlichen und unwesentlichen Bausteine der Musik, keine Hinter- und Vordergründe. Eine Musik, die ohne Hierarchien auskommt. „Für mich“, so Muellbauer, „ist diese Musik eine Art Rückzug aus dem Alltag. Ein Platz in mir.“
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